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Pollensaison 2023: Frühstart in die Pollensaison 
Der heurige Winter war ungewöhnlich warm, was Auswirkungen auf den Beginn der Pollensaison hatte: Sie startete im Osten Österreichs einen ganzen Monat früher als im langjährigen Schnitt. Die Birkenblüte kündigt sich hingegen wie üblich ab der vierten März-Woche an und wird durch- bis unterdurchschnittlich. Allergiker können also mit einer eher milden Saison rechnen, wobei die Intensität der Belastung aber noch nicht vorausgesagt werden kann. Der Gräserpollenflug hängt wie jedes Jahr von den Wetterbedingungen der kommenden Wochen ab, Beifuß und Ragweed blühen ab dem Spätsommer bis in den Herbst hinein und nach einer kurzen Verschnaufpause trübt im Dezember die Purpurerle die Weihnachtsstimmung. 
Pollen fliegen nur im Frühling? Weit gefehlt. Der Klimawandel sorgt mittlerweile für einen fast ganzjährigen Pollenflug. Laut GeoSphere Austria (ehem. ZAMG) war der heurige Winter einer der mildesten der 256-jährigen Messegeschichte. Das bekamen all jene Menschen zu spüren, die auf Hasel und Erle allergisch reagieren. Denn das warme Wetter war ideal für diese Pflanzen, besonders früh ihre Pollen an den Wind abzugeben. Bereits im Jänner, also rund ein Monat eher als im langjährigen Mittel, begannen heuer im Osten Hasel und Erle mit ihrer Blüte. Das hatte viele Allergiker kalt erwischt. Aber nicht nur das frühe Auftreten der ersten Symptome war bemerkenswert, auch deren Intensität, die besonders stark ausfiel. 
Birken- und Eschenblüte wird verträglich
Die Birke wird sich den Frühblühern allerdings nicht anschließen, sondern erst etwas später zu blühen beginnen. Die vielen Niederschläge und die Berg- und Talfahrt an Temperaturen der letzten Wochen haben sowohl Birke als auch Esche, die nahezu zeitgleich blühen, verwirrt und den Start der Saison verzögert. Die Birke braucht konstant über 10 Grad, um zu blühen. Diese Bedingung ist nun erreicht, damit ist der beliebte Alleebaum österreichweit blühbereit. Ob trotz der geringeren Pollenbelastung auch die Symptomstärke geringer ausfällt, kann aber zum heutigen Zeitpunkt noch nicht prognostiziert werden.
Die Häufigkeit der Pflanze und die hohe allergene Potenz ihres Blütenstaubs macht die Birke zum wichtigsten Baumpollenallergen und vielen Allergikern Jahr für Jahr schwer zu schaffen. Gute Nachricht: Die Intensität der Birken- und auch der Eschenblüte wird heuer durchschnittlich bis unterdurchschnittlich ausfallen. Der Grund ist ihr biologisches Muster, dass einer starken Saison eine schwächere folgt. Nachdem 2022 eine starke Pflanzenblüte war, haben sich die Pflanzen quasi verausgabt. Sie investieren heuer wieder in die Bildung ihrer Zweige und Blätter. Damit können Allergiker aufatmen und mit einer eher milden Saison rechnen. 

Dennoch sollte man die Entwarnung mit Vorsicht genießen, wie man dies heuer schon bei Erle und Hasel gesehen hat. Allergiker reagierten überdurchschnittlich stark auf geringe Mengen Pollen in der Luft. 
Tückische Kreuzallergie

Die „Verwandten“ der Esche sind der Ölbaum, Liguster, Flieder, Goldflieder (Forsythie) und Jasmin. Sie haben ähnliche Allergie-auslösende Strukturen. Bei Menschen, die auf Eschenpollen allergisch reagieren, können somit auch bei Kontakt mit dem Blütenstaub dieser Pflanzen Beschwerden an Augen und den Atemwegen auftreten. Man spricht dann von einer Kreuzreaktion.

Eine Kreuzallergie gibt es allerdings nicht nur zwischen Pflanzen, sondern auch zwischen Pflanzen und Nahrungsmitteln. Bei der Birke sind das Kern- und Steinobst, Kiwi, (frische) Feige, Baumnüsse, Sellerie, Soja, Erdnuss oder die Karotte. Diese sogenannte Pollen-assoziierte oder sekundäre Nahrungsmittelallergie beschränkt sich zwar meist auf lokale Symptome im Mundbereich, besteht bei den meisten Allergikern allerdings nicht nur während des Pollenfluges, sondern das ganze Jahr über. 
Gräserpollensaison von Wetterentwicklung abhängig

Die dritte Belastungswelle nach den Frühblühern und der Birken-/Eschensaison wird durch blühende Gräser verursacht. Sie beginnt in der ersten Maihälfte und dauert – mit zwei bis drei Höhepunkten – aufgrund der Artenvielfalt bis in den Juli/August. Ihre Intensität hängt von derzeit noch unbekannten Faktoren wie den Niederschlägen und der Temperaturentwicklung im April und Mai ab. Daher ist eine genaue Prognose derzeit noch nicht möglich. Erfahrungsgemäß sind die Schwankungen von einem Jahr zum anderen aber eher gering.
Beifuß und Ragweed beschließen die Saison

Die miteinander verwandten Pflanzen Beifuß und Ragweed (Ambrosia, Traubenkraut) blühen vom Spätsommer bis in den Herbst hinein. Auch für diese Pflanzen ist noch keine Prognose möglich, denn der Beginn und das Ausmaß der Saison hängen nicht nur von der Temperatur, sondern auch von den Lichtstunden im Mai/Juni sowie der Niederschlagsmenge ab. Der Pollenflug der Wildkraut- und Gewürzpflanze Beifuß erreicht für gewöhnlich Mitte August seine höchsten Werte und wird bis in den September hinein dauern. Diese Saison unterliegt kaum Schwankungen. Das Unkraut Ragweed beginnt ab Mitte August zu blühen und stäubt bis Oktober.
Keine Winterpause, Pollensaison fast ganzjährig
Nach einer kurzen Verschnaufpause ist um die Weihnachtszeit im Dezember noch die Blüte der Purpurerle zu erwarten – Wochen vor dem Blühbeginn der heimischen Erle. Sie hat sibirische Gene und ist dadurch winterresistent. Ihre zunehmende Verbreitung vor allem im städtischen Bereich verkürzt die pollenfreie Zeit auf nur noch zwei Monate im Jahr. Durch ihre Zugehörigkeit zur Birkenfamilie und einer potenziellen Kreuzreaktion können auch bei Birken- und Haselpollenallergikern Beschwerden auftreten.
Die kurz- und mittelfristigen Prognosen, eine exakte tagesaktuelle Pollenvorhersage sowie einen Countdown, wann in welcher Region mit welchen Belastungen zu rechnen sein wird, kann man im Internet unter www.pollenwarndienst.at abrufen. Aktuelle Meldungen gibt’s zusätzlich per E-Mail-Newsletter, via Facebook, Telegram und als kostenlose Pollen-App.
Rolle des Österreichischen Pollenwarndienstes verändert sich

Seit zwei Jahren ist mit Dr. Markus Berger neben Aerobiologen auch ein Mediziner im Team des Österreichischen Pollenwarndienstes. Dadurch entwickelt sich die Einrichtung immer mehr vom reinen Patientenservice hin zum Bindeglied zwischen Allergikern und Ärzteschaft. Künftig wird es daher vermehrt auch Fortbildungen und noch weitere Services für Ärzte geben. 
Dazu steht der Pollenwarndienst in Austausch mit Landesregierungen. Mit Erfolg. Im Burgenland etwa konnte maßgeblich an der Gesetzgebung mitgewirkt werden. Das burgenländische Ragweed Bekämpfungsgesetz benutzt den „Ragweedfinder“ zur routinemäßigen Erfassung von Pflanzenfunden und besagt, dass gemeldete Pflanzen entfernt werden müssen.
Der Pollenwarndienst sieht sich auch als Stelle für Gefahrenhinweise. Dabei wird auf vermehrtes Wachstum neuer und/oder stark allergener Pflanzen aufmerksam gemacht – zum Beispiel die Zunahme an Zypressengewächsen oder exotischer Gewächse wie der aus China stammende Götterbaum. 
Das Team des Österreichischen Pollenwarndienstes ist ständig aktiv, um Services zu verbessern, sodass sowohl die Diagnose als auch Therapie zielgerichteter eingesetzt werden können. Ziel ist, die Zeit vom Auftreten erster Symptome bis zur fachgerechten Diagnose beim Arzt zu verkürzen – aktuell vergehen hier noch Jahre! Gutes Beispiel dafür sind die Risikofragebögen und auch das neue „Asthmawetter“. Damit können betroffene Menschen für eine eventuell bestehende Atemwegserkrankung sensibilisiert und rascher zum Arzt gebracht werden. Solche Angebote können in Zusammenarbeit mit spezialisierten Einrichtungen wie GeoSphere Austria (ehem. ZAMG) und der Plattform menschenswetter.at entwickelt werden. 

Ebenso entwickeln sich auch die Vertriebskanäle für wissenschaftlich fundierte Informationen weiter. Mit 2023 starten neben bereits bewährten „Warnern“ wie Telegram auch Signal und Instagram. Weiters wird das Pollenfallen-Netzwerk durch den Zukauf von Pollenfallen mit Hilfe von Sponsoren und Unterstützern ständig erweitert.
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